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Dies 1111(1 Das über Aiitliocliaris

cardainiiies L.

Von Julius Slephan. Friedrichsberg.

Die Umgebung meines im wildromanti.schen

He US c h e u er g e bi r g e (Grafschaft Glatz) lie-

genden Wohnort e.s bildet ein Dorado fi'r diesen reizen-

den Weißling; insbesondere sind die Höhten Wald-
bestände 7U beiden Seiten der großen (von Bad Cu-

dowa über Friedriclis})erg-Carlsberg nacli Wünschel-

burg führenden) Heuscheuerstraße wahre Tummel-
jdätze des Falters. Es liegt für mich ein eigner Reiz

darin, alljüin-licli sein eistcs Erscheinen in der neu

aufgrünenden Natur zu beobachten; \c\\ kann mir

den deutschen Lenz nur schwel' ohne diesen wunder-

lieblichen Schmetterling mit seinei' taufrischen, keu-

schen Schönheit denken.

Wählend er in den tiefer gelegenen l'aiiiceii ge-

wöhnlich schon Mitte A])ril anzutreffen ist. verzögert

sich sein Auftreten in den iuihi'ieii Lagen oii um
einen Monat und darüber hinau.s. Dementspreoliend

ändert sich natürlich aucli die Flugdauer. S'o kommt
es, daß ich auf meinen taJauf- und talabwäitsführen-

den Ausflügen den Falter fast ein Vierteljahr (von

Mitte A])iil bis Ende .liini Anfang Juli), zu Gesicht

bekomme. Eine E.xkursion am 10. Juli des veigan-

geneu Sommers wird mir in d'eser Beziehung lange

im Gedächtnis bleiben: im Talgrunde begiiißten mich

LimenUis. Afxilura. Anji/imi.'i jxiphia und andere

echte Sommerfalter, — und wenige Stunden sjiäter

flatterte mir auf der Höhe ein noch leidlich gut er-

haltenes r(iriliiinui(.<i-M'6,nnf\u'n ins Xetz! l\[an traut

kaum seinen Augen : Mitte Juli im glüh e n-

d e n Sonnenbrand ein A u r o r a f a 1 1 e r

!

Die hier in den Tälern fliegenden cardamines

ändern, soweit nieine Beobachtungen reichen, nur

unmerklich oder gar nicht ab; dagegen bescherten

mir meine ,,Höhem'eviere" eine ganze Musterkarte

der prächtigsten und seltensten Aberrationen. In

den Jahren 1914. 191.5 und 1916 fing ich neben einer

Anzahl auffallend zweighafter Stücke (ab. hesperides

Newnh.) fast sämtliche im großen Seitz verzeich-

neten Abweichungen in einem oder mehreren Exem-
plaren (u. a. immaculatu Ph-sl.. alherti Hojfm.,

casthenia Mill.. turrilis 0.). außerdem aber noch

eine Reihe von Tieren, auf die keine Beschreibung

der bisher bekannt gewordenen Abweichungen paßt.

So haben z. B. zwei meiner im Mai 1915 erbeuteten

cardamines-'^'^' am Vorderrand der Vorderflügel

einen stark schwarz bestäubten Streif, der von dei'

Wurzel bis zum Mittelmond zieht. Ein sonst nor-

males o bat ausnehmend stark aus'.ebildete schwarze

Randflecke der Hinterflügel; ein anderes Männchen,

in 750 m Höhe (Mai 1916) gefangen, zeigt o b e r-

seits den ganzen Flügelraum zwischen Wurzel

und Orangefleck gelb ü b e r 1 a u f e n , bei einem

weiteren S:ück sind nur Spuren dieser Gelbfärbung

zu bemerken. — Ich verzichte \-o. läufig darauf,

diesen letzterwähnten, immerhin ziemlieh auffälligen

Formen Na;i en zu geben, da mir von jeder derselben

nur ein Stück vorliegt.

Wohl aber halte ich es für gerechtfertigt, eine

noch merkwürdigere Aberration zu benennen, die

mir in zwei Exemplaren vorliegt, von denen eines

't-A
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von mir selbst liier am 20. Juni 191(j in etwa 750 m
Höhe gefangen, das andere Ende Mai 1914 mir von
eiaiem Schüler gebracht wurde. Diese eigentümlich

anmutende Aberration kennzeichnet sich durch
oberseits deutlich gelb bestäubte Adern der

Hinterflügel, bildet also gewissermaßen ein Cregen-

stück zu der von T. Reuss in Nr. 10 der Intern.

Ent. Zeitschrift (Guben) vom 14. August 1915 be-

schriebenen Form, die unter seits gelb geädert

ist. Ich schlage für meine Aberration den Namen
flavoradiata vor.

Die Gattuiiiii' Melitacji,

Von A. Seitz, ])arm,stad1.

(Fortsetzung.)

Neben der modernen Bodendüngung liört man
auch in Fachkreisen oft, daß die Zunalime der Fa-

sanen für das Seilwinden der Melitaca verant^\ort-

lich gemacht wird. Wenn man die Tätigkeit dieser

gefräßigen Tiere an den Stellen beobachtet liat, die

man als die hauptsächlichsten Brutherde für Meli-

taeen anspreclien darf, so muß man die Wahrschein-
lichkeit oder docli Möglichkeit dieser Begründung
anerkennen. Wir haben — oder hatten — hier in

Südwestdeutschland überall Wiesen, die wir als

.,J/eKtaea" -Wiesen bezeichneten, auf denen im Früh-

ling die Raujien in großer Zalil aufgelesen werden
konnten. Auf na.s.sen Wiesen besonders dictynnu,

auf fetten clidynw, auf hochgelegenen, im Winter
nicht überschwemmten Wiesen, besonders cinxia

und aurinia; und auf den liöclisten Alpenwiesen
der benachbarten Schweiz cynihiu und asterie. Seit-

dem sich infolge der außerordentliclien Vermehrung
und der hier ganz allgemeinen Einfülirung des Jagd-
fasan gerade diese dem Wald benachbarten Blößen
in einen Haujittummelplatz der Fasanen umgewan-
delt haben, sind die -/¥e/Jtae«-Raupen vielfach zu

Sultenheiten geworden und die Vögel dürften hier

ebenso gewirkt haben, wie die Plürderer der Arctia

hebe-Aecker auf die.se an vielen Stellen ausgerottete

Bärenraupe. Nur die liochalpinen Fangplätze sind,

wie es scheint, vom Wechsel der Zeiten unberührt
geblieben, und ferner diejenigen Alten, die mehr
auf Wald- und Feldwegen, als auf den freien Wiesen
selbst aufwachsen: pJiochc. athalia. rmrelia, viel-

leicht noch die mir aus dem Leben nicht bekannte
matunia. Alle andern haben, soweit sie in Süddeutsch-
land vorkommen, stellenweise rajiide allgenommen.

.5. Der StanttnbauiH.

Während wir uns liei den Wirbeltieren, den
Krustern uod Mollusken nach den Fossilien richten

können, um die Gesehiclite ihres Erscheinens auf
der Erdoberfläche zu verfolgen, lassen die sehr ge-

und zerbrechlichen Schmetterlings-, und noch mehr
die weichen Raupenleiber die Umwandlung in ein

Fossil zur größten Seltenheit werden.
Wir sind darum bezüglich der jjhylogenetischen

Entwicklung der Schmetterlinge fast ganz auf in-

direkte Schlüsse angewiesen, und wie wenig zuver-

lässig diese sind, geht schon aus dem Auseinander-

:
weichen der Resultale hervor, zu denen die einzelnen

Bearbeiter dieses heiklen Themas gelangten.

j

Tnimerhin haben die Schlüsse eine gewisse Be-
I rechtigung, und eine große Häufung von Wahrschein-
lichkeitsgründen kann schließlich an die Grenze der

Gewißheit führen. So darf man z. B. aus der merk-
würdiger Tatsache, daß fast keine einzige Schmetter-

lingsraupe an Moos oder an Schachtelhalmen voi-

I kommt, auf die Wahrscheinlichkeit schließen, daß
die Sclimetterlinge als solche zu der Zeit, in der die

gesamte Eidoherfläche noch mit Pflanzen ans dem
Formenkreis der Moose ns^^ . bedeckt war, noch
nicht existierten. Von Tagschmetterlingen, die ihr

ganzes Leben auf Blüten zubringen, ist es wicht

wahrscheinlich, daß sie vor dem Zeitalter, in dem
der Blütenschmuck der Erde sich ent^\ickelte, in

einer der jetzigen älmlichen Gestalt vorhanden waren.

Das sind freilich nur naheliegende Möglichkeiten,

denn wir haben Beispiele genug, wo Tiere sich ohne

wesentliche Veränderungen einer ganz neuen Um-
gebung angepaßt haben : doch haben solche Fest-

stellungen Wert, -(xenn sie sich andern Begründungen
ähnlicher Art als Bestätigung anschließen.

Mit dem genealogischen System der Tagfalter

haben sich besonders die amerikanischen Natur-

forscher abgegeben und v^iv verdanken Scitdder,

COMSTOCK, Grote und Packard eine Reihe geist-

reicher Essays; von ihnen xxeichen die Resultate von

;

Hamfsok in London in einigen Punkten ab.

Vor allem steht den m o n o p h y 1 e t i s c h e n

: Systemen — wonach sich alle Schmetterlinge (oder
' doch wenigstens a'le Tagfalter) aus eine r Wurzel
entwickelt haben, das d i p h y 1 e t i s c h e System
Grotes gegenüber. Nach diesem wurzeln die Tag-

falter in 2 Stämmen: Einmal im Hauptstamm, der

sich aus den Nicroplcri/cjidae über die Tineidae zu

den Tagfaltern ent\\'ickelt, von denen als erste die

amerikanischen Megathymus und dann die diesen

ähnlichen HesiJeriden abgezxxeigt haben, während
nach Abgabe der ..Urweißlinge" (wie ieli Grotes
P.seMf/o7)o)(?/«-Griippe nennen möchte) sich der Stamm
in alle ül>rigen jetzt existierenden Familien verästelt:

,
zweitens in dem der Papilioniden, die aus eigner

Wurzel kommen und sicli in 3 Gruppen mit den
Hau])tvertretern Papilio. Parmissius und Teinopal-

pus gliedern. Die Nymphaliden, zu denen die Me-
litaca gehören, zerfallen danach in 2 Aeste: die

durch Charaxes und Limenitis reiiräsentiert werden:

an letzterem sprossen die Melitaea.

Zu wesentlich andeien Resultaten koniinon die

Vertreter der monophyletischen Ab'eitung. Packakd
(1895) sieht zwar auch die Hesperiden als die natür-

lichen Vermittler zwischen Tag- und Nachtfalter an

(was wohl allgemein akzeptiert ist), aber er läßt diese

sich in 2 Aeste gabeln (Pieridac. Papilknidae) und

i

aus dem letzteren sich Lycaeniden und Nymphaliden
• entwickeln.

Davon \veiclit Hampsois" (1898) wesentlich darin

ab, daß er die Papilionidae in direkter Linie aus den

Hesperiden kommen läßt. Nun gabelt sich der

Stamm: ein Seitenzweig führt zu den Erycinidac,
aus denen sich direkt die Lycaeniden herleiten, ein
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